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Zeitung
vorm. im G. Schwetfchke'ſchen Derlage. (Halliſcher Courier.)

Jnſertionsgebühren
für die fünfgeſpaltene
Zeile oder deren Raum

r Halle u. Reg.Bez.
erſeburg nur 15 Pf.,

ſonſt 18 Pf.
Reclamen am Schluß

des redactionellen Theils
pro Zeile 40 Pf.

Nummer 52.

Zur Erſten Ausgabe gehört als Beilage
der ilkuſtrirte Roman von Ottomar Beta „Jm
Weltbrande“ S. 213--216.

Für den Monat März werden Abonnements auf die

Halliſche Zeitung
reiſe von nur 1 Mark für Halle bei der Expe-Wie e Märkerſtraße 11 und den bekannten

Ausgabeſtellen; für Auswärts bei ſämmtlichen
Kaiſerl. Poſtanſtalten und von den Landbrief-

ägern entgegengenommen.tragen hinte ne Abonnenten, falls ſie nur auf den
Monat März abonniren, erhalten unſere Zeitung vom
Tage der Beſtellung an bis zum 1. März gratis geliefert;
falls ſie ſich bereits jetzt ſchriftlich verpflichten, die
Halliſche Zeitung das nächſte Quartal (1. April bis
30. Juni) zu halten, empfangen ſie dieſelbe vom Tage
der Beſtellung an bis zum 1. April gratisll!

Für das Roman- Feuilleton haben wir den
neueſten Roman des rühmlichſt bekannten Berliner Ro
manſchriftſtellers Hermann Heiberg, ſowie einen äußerſt
ſpannenden Roman von Reinhold Ortmann er
worben.

r ſtehen gratis und franco auf Ver-
langen zu Dienſten.er Die Expedition der Halliſchen Zeitung.
e

Halle, den 2. März.

Wähler von Halle!
Die angeſehenſten Bürger, darunter entſchiedenliberale e haben noch in letzter Stunde durch

ſugblätter und Kundgebungen zu Euch geſprochen unddu beſchworen, dieſer Stadt nicht die Schmach zu be

reiten, daß es von ihr heiße, ſie verſtehe den großen
nationalen Zug der Zeit nicht und verhelfe lieber als
der großen Mehrheit einſichtsvoller Bürgerwei Miroritäten zum Siege, deren eine werigſtens,
die anarchiſtiſche, nur aus halb unzurechnungsfähigen,

lediglich durch r durch Neid, Haß und
böſe Leidenſchaften beherrſchten politiſch unreifen Elementen
beſteht. Was das in der That für Leute ſind, möge
folgendes Stichpröbchen aus einer der neueſten Nummern
des ſozialdemokratiſchen „Cri du peuple bekunden, das
in einem Gedicht: „A nos frères d'Allemagne“ (an
unſere deutſchen Brüder) enthalten iſt und folgendermaßen
lautet:

„Zuweilen empören ſich die Beſitzloſen gegen dieDie die Beſtie macht ſich zum Staatsbürger,
die Wölfe entſpringen ihren Höhlen.

Schamloſe Ungeheuer, zittert, denn die
Rache iſt nahe! Der Arbeiter wird die Fabriken
an ſich reißen. Jhr feiſten, bis oben vollge-
pfropften Schlemmer, nehmt euch in Acht vor den
blutigen Tagen, wo wir mit einem Male den Hungervon Lyntanſend Jahren ſättigen werden.“

Der Hilfe ſolcher Leute ſoll der Candidat der an-
ſtändigen Bürgerparteien unterliegen! Wenn das nichteine Schmach t ſo giebt es keine.

Der Sieg der beiden Minoritäten wäre kein Sieg
der Freiſinnig-Liberalen, kein Sieg Alexander
Meyers, er würde einzig und allein ein Sieg des
verhetzten und verführten Proletariats ſein, eine
Ermunterung für fanatiſirte oder völlig beſchränkte Kreiſe
der Bevölkerung, für die der beſitzende Bürger alles thun
ſoll, und von denen er nur Undankbarkeit erntet! Ein Sieg
Meyers würde nur die Anmaßung der ſozialdemokratiſchen
Agitatoren vergrößern und ſchneller zu dem ohnehin ſchon
unausbleiblichen Konflikte zwiſchen Ordnung und Anarchie
auch hier in Halle führen!

Verſchafft durch Abgabe Eurer Stimme für Täglichs-
beck der Vernunft, der wahren Freiheit, der gedeihlichen
Entwicklung der Stadt und der Anſchauung der Mehr-
heit der gebildeten Bürger den Sieg! Viele
rößere Städte ſind zu dieſem Entſchluſſe noch jetzt ge
ommen, in Magdeburg, Lübeck, Kiel, Gotha und

anderen Orten will man die Mehrheit der anſtändigen
Bürger nicht tyranniſiren laſſen durch die Minderheit der
bethörten ſozialdemokratiſchen Maſſe.

Jn Gotha hat das „deutſchfreiſinnige“ Comité,
„da durch den Ausfall der Abſtimmung am 21. Februar
unſer Kandidat von dem ferneren Wahlkampf ausge
ſchloſſen iſt“, ſeine Thätigkeit eingeſtellt und dieſes öffent
lich bekannt gemacht. Der Stichwahlkampf zwiſchen
einem Nationalliberalen und einem Sozial
demokraten geht alſo dort die „deutſchfreiſinnige
Partei iſi v nichts an!

Das iſt ein lobenswerther Entſchluß! Aehnlichen Ruhm
ätten ſich auch die Freiſinnigen in Halle erwerben
önnen. Das wäre wahrer Bürgerſinn!

Zum 2. März.
dert am 2. März, werden die Stichwahlen zum

deutſchen Reichstage vollzogen.
Ein Berliner Blatt erinnert mit Recht daran, daß

dies Datum ebenſo wie das der Hauptwahlen an eine
große Zeit erinnert, an eine hiſtoriſche Entwickelung, welche
die Mehrheit der lebenden Generation mit eigenen Augen
geſchaut hat.

Halle, Donnerstag, 3. März 1887
(Ausgegeben am 2. März Vormittags.)

Am 21. Februar 13871 trafen die franzöſiſchen
Unterhändler, Thiers und ſeine Begleiter, in Verſailles
ein, um mit dem Grafen v. Bismarck über den Friedens
ſchluß zu unterhandeln. Der äußere Feind des deutſchen
Volkes kapitulirte!

Am 2. März ratifizirte der Kaiſer den Friedens
ſchluß! Dieſer wurde dem deutſchen Volke durch die an

gerichtete Depeſche vom gleichen Tage ver
kündet:

Soweit heißt es in dieſer Depeſche iſt alſo
das große Werk vollendet, welches durch ſiebenmonat-
liche ſiegreiche Kämpfe errungen wurde; Dank der
Tapferkeit, Hingebung und Ausdauer des unvergleich-
lichen Heeres in allen ſeinen Theilen und der Opfer-
freudigkeit des Vaterlandes.

Der Herr der Heerſchaaren hat überall unſere
Unternehmungen ſichtlich geſegnet und daher dieſen
ehrenvollen Frieden in ſeiner Gnade gelingen laſſen.
Jhm ſei die Ehre! Der Armee und dem Vaterlande
mit tief erregtem Herzen Meinen Dank!

Wilhelm.
Der 2. März krönte damals das Werk, das am

21. Februar in das ertſcheidende Stadium getreten war.
Eine Vorbedeutung!?
Auch jetzt handelt es ſich darum, bei den Stich-

wahlen der in den Hauptwahlen bereits getroffenen Ent
ſcheidung die letzte Vollendung zu geben.

Es handelt ſich in der Wahlentſcheidung dieſer Tage
um eine Frage unſerer Heerespverfaſſung, der-
jenigen deſſelben Heeres, dem damals ſein kaiſerlicher

insbeſondere auch für Hingebung und Aus-
dauer ſeinen Dank ausſprach.

Hingebung und Ausdauer, das ſind aber auch gerade
diejenigen Eigenſchaften, welche die Stichwahlen zu einer
der des 21. Februar entſprechenden Entſcheidung führen
können und müſſen.

Sollte es noch Wähler geben, welche nicht wüßten,
um was es ſich handelt? Kaum! Der Worte ſind genug
gewechſelt; Aufklärung und Belehrung in jeder Form und
an jedem Orte iſt gegeben. Es iſt kaum denkbar, daß
ein Wähler heute nicht I follte, für welchen Kandi
daten er ſeine Stimme abgeben muß, wenn er mit dieſer
Stimme ein Pfand für die Zukunft des Vaterlandes
geben will.

Aber Hingebung und Ausdauer müſſen das Beſte
thun am heutigen Tage, jene hingebende Ausdauer des
Patrioten, welche nimmer müde wird, jene Läſſigen an
die Wahlurne zu führen, welche ſorglos vermeinen, auf
ihre eine Stimme komme es ja nicht an.

Daß unſere Gegner, die Gegner der Freunde des
Reiches, heute „den letzten Mann und die letzte Stimme“,
über welche ſie zu gebieten vermögen, zur Stelle bringen
werden, darüber beſteht gerade nach dem Schlage, der ſie
am 21. Februar betroffen, kein Zweifel.

Ausdauer und Hingebung alſo heute, daß auf Seite
der reichsfreundlichen Parteien auch nicht eine Stimme
fehle! Daß heute das am 21. Februar in das entſchei-
dende Stadium getretene Werk ſeine Krönung erhalte, wie
es 1871 geſchehen!

Solche Ausdauer und Hingebung können des Dankes
e Vaterlandes gewiß ſein; wer wollte zögern, ſie zu

en!
Heute alſo, den letzten Mann und die letzte Stimme

zur Wahlurne, unter der Deviſe:
Mit Gott, für Kaiſer und Reich!

Politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer nahm geſtern Vorträge und die fälligen

militäriſchen Monatsrapporte entgegen; ſpäter arbeitete
der Monarch mit den Chefs der Admiralität und des
Militärkabinets. Vor dem Diner unternahm der Monarch

dann rAm 1. Nachmittags 2 Uhr hat unReichskanzlers und Arsſidenten de Frenht cher Wert nes
riums Fürſten von Bismarck im Reichskanzlerpalais eine Sitzung
des preußiſchen Staats miniſteriums ſtattgefunden. Man
wird kaum fehlgehen, wenn man annimmt, daß es ſich in dieſer
Sitzung um die Thronrede gehan iRechelag am Vonners en erö e J et welcher der

Für den neuen Reichstag wird ein Zuſatz zum Dampfer
e angekündigt, wonach die Dampfer der

ittelmeerlinie von Trieſt nicht mehr Alexandria, ſondern Port
Said anlaufen ſollen. Wenn man an die Reeiſion dieſes Ge
ſetzes gegt. ſo iſt es zweckmäßig, daran zu erinnern, daß das
ſelbe ſ. Z. vom Reichstag bedauerlich verſtümmelt wurde, indemdie afritaniſche Linie, die für unſere dortigen Colonien und den
ganzen Verkehr mit dem eine wachſende Wichtigkeit gewinnenden
ſchwarzen Erdtheil“ von größter Bedeutung iſt, unter hartenKämpfen mit r 7 Mebrheit abgelehnt würde. Was damals

nicht zu erreichen geweſen, könnte jetzt nachgeholt werden.
Die dritte Leſung des preußiſchen Staats

haushaltsetats iſt ohne erhebliche Debatte und ohne
Aenderung der Beſchlüſſe zweiter Leſung vorübergegangen.
Da der Entwurf des Etats ſonach von dem Abgeordneten-
hauſe unverändert genehmigt, das Herrenhaus aber nicht
berechtigt iſt, Aenderungen an dem Etat vorzunehmen,
liegt der ſicher ſeltene Fall vor, daß der Staatshaus

altsetat ohne jede Aenderung der Zahlen, ohne jeden
bſtrich und uſatz Geſetz wird. Schon in den letzten

Jahren ſind Abſtriche nur ſehr ſelten vorgekommen, die
völlig unveränderte Annahme aber erfolgt zum erſten
Male. Es iſt dieſes der ſprechende Beweis für die
Sorgſamkeit der Etatsaufſtellung, welche ohne
wichtigen neuen Bedürfniſſen dringlicher Art die Befrie

179. Jahrgang.

digung zu verſagen, doch der allgemeinen Finanzlage ge
bührend Rechnung trägt. Dem Ergebniß der Etats-
berathung entſpricht auch die Kürze der auf die Berathung
verwendeten Zeit, während in früheren Jahren eine zu
dem geringen finanziellen Effekt in keinem Verhältniß
ſtehende Zeit auf die Etatsberathung verwandt wurde.

Erzbiſchof Dinder in Poſen hat dem Propſt
v. Jagdzewski die Genehmigung zur Annahme des
Reichstagsmandats verweigert, ſodaß für den

Krotoſchin eine Erſatzwahl wird ſtattfinden
müſſen.

Dem Vernehmen der „Köln. Zeitung“ nach hat
Biſchof Kopp aus dem Vatikan den Auftrag erhalten,
im Herrenhauſe der preußiſchen Regierung den Dank der
Kirche für das bewieſene Entgegenkommen auf kirchen-
politiſchem Gebiete auszuſprechen. Ferner ſoll ihm die
Aufgabe geſtellt ſein, die Mehrheit des Centrums zur An
nahme des Septennats zu bewegen, „damit nicht durch
eine ganz fruchtloſe Oppoſition der Katholizismus in
Deutſchland in eine ſchiefe Stellung gegenüber der pro-
teſtantiſchen Mehrheit der Bevölkerung gerathe“.

Der außerordentliche ſächſ. Landtag zu Dresden
trat am 1. Nachmittags zu der erſten und zweiten Präliminar-
ſitzung zuſammen. Es erfolgte die Wahl der Abtheilungen und
die Wiederwahl des vorigen Direktoriums. Am 2., Nachmittag
2 Uhr ſoll die Eröffnung des Landtages durch den Vorſitzen
den des Staats miniſteriums Kriegsminiſter v. Fabrice, er
folgen. Zum Präſidenten der erſten Kammer wurde v. Zehmen
wiederernannt.

OeſterreichUngarn. Jn der Vorlage des gemeinſamen
Miniſteriums an die Delegationen wegen Bewilligung
eines außerordentlichen Kredits von 52 Millionenfür theils durchgeführte, theils projektirte militäriſche Vorſichts
maßregeln heißt es: Trotz des allgemeinen Friedensbedürfniſſes
und Friedenswunſches iſt die allgemeine politiſche Lage Europas
eine derartige, daß nicht nur alle maßgebenden europäiſchen
Staaten, ſondern ſelbſt militäriſch minder belangreiche zur Be
wahrung des Friedens, und um jeder Gefahr gewachſen zu ſein.
militärikhe Vörſorgen treffen und die größten Opfer bringen.
um die. Wehrkraſt zu ſtärken. Angſt de en durfte auch die

emeinſame Reg erung trotz ihrer Rückſichtnahme auf die Finanz
lage niht verghläumen, die unerläßlichen Vorkehrungen beizeiten
ins Auge zu faſſen, damit die Monarchie nicht von unerwarteten
Ereigniſſen überraſcht werde. Dieſe außerordentlichen Anſchaf
fungen Ausgaben, bei welchen jeder offenſive Gedanke aus

eſchloſſen iſt erheiſchen auch außerordentliche Mittel und
at die gemeinſame Regierung nach gewiſſenhafter Prüfung der

unaufſchiebbaren Bedürfniſſe den Geſammtaufwand hierfür mit
52 Millionen berechnet. Die dringendſten Maßnahmen ſind
mit 24 Millionen (wovon 1 Millionen für die Marine)
präliminirt, wovon in Hoffnung auf Jndemnität bereits 162/1
Millionen o für die Marine) verwendet ſind. Die Regierung
verlangt daher die Jndemnität für obige 16* j9 Millionen. ſowie
die Ermächtigungl. für weitere dringende Maßnahmen 8
Millionen zu verwenden, und ferner die Ermächtigung, bei un
abweisbarer dringender Nothwendigkeit ſich ergebende gußer
ordentliche Heereserforderniſſe bis zum Betrag von 28 Millionen

zu ver iſche AbDas ungariſche Abgeordnetenhaus hat das Fi-nanzgeſetz pro 1887, nach welchem die Ausgaben a S lis
fl. die Einnahmen auf 388258351 fl., das Defizit mithin auf
22 024794 fl. feſtgeſtellt werden, mit 219 gegen 104 Stimmen
an genommen.

Frère-Orban beBelgien. Deputirtenkammer.
r er er vie wihtaeiſg über die Militär-
rage, wobei er die militäriſchen Projekte der Regierunbekämpfte. Die Rede Frère-Orbans füllte die an

heutige Sitzung aus und ſoll, wie es heißt, in der
morgigen Sitzung noch fortgeſetzt werden.

Jtalien. Zur Kabinetskriſis. Die „Agenziag
Stefani“ veröffentlicht folgendes Communiqué am 1.:
Nachdem Depretis das Mandat zur Bildung des Kabi
nets abgelehnt hatte, wandte ſich der König an den
Grafen Robilant, welcher das Mandat ebenfalls nicht
annahm. Der König berief ſodann den Präſidenten der
Kammer, Biancheri, und hierauf den Senator Farini.
Da auch dieſe erklärten, die Bildung des Miniſteriums
nicht übernehmen zu können, ſo hat ſich der König weitere
Entſchließungen vorbehalten. Wie mehrere Blätter
wiſſen wollen, fänden mit Saracco und Gudini weitere
Beſprechungen wegen Bildung des neuen Miniſterin

F m
ſtatt, dlurhe habe geſtern Abend mit dem Köntge n

ferirt. Jn Diano Marina iſt am 1. wieder ein
r verſpürt worden.Der König hat dem Munizipalrathe von Rom
welcher zuerſt einen Aufruf an die Nation zur Unter
ad der g du jüngſten Erdbeben betroffenen

rovinzen erließ, die Summe von 150 000 Fres.laſſen. Fres. zugehen
Bei den am 28. Februar anläßlich der iſtellung der tandwirbſchaftltchen eredite dlunggein

kaſſe in Cagliari, vorgekommenen Ruheſtörungen ſind
drei Perſonen durch Schüſſe, ein Hauptmann und zwei Soldaten
durch Steinwürfe verwundet worden Der Verwaltungsrath
der Kredit und Sparkaſſe iſt aufgelöKommiſſar für dieſelbe eruannt weit und ein königlicher

Rumänien. Ein in Bukareſt verbreitetetelegramm aus Giurgewo meldet, re unter der 64 en

von Siliſtria Kundgebungen gegen die Regent-
ſchaft ſtattgefunden haben, und daß von Varna und
Schumla Truppen dorthin dirigirt werden. Eine offizielle
Beſtätigung der Nachricht liegt nicht vor.

Zur Wahlbewegung.
Jn Brandenburg haben die Sozialdemo-

kraten in der Stichwahl zwiſchen einem Deutſch
freiſinnigen (Rickert) und einem Konſervativen
Wahlenthaltung beſchloſſen und zwar mit der Be
gründung: „die ſozialdemokratiſchen Arbeiter
haben nicht das geringſte Jntereſſe daran, eine
ſich zwar freiſinnig nennende, aber völlig



muth und energieloſe Mittelpartei vor ihrem
verdienten Untergange zu retten.“

Jn Liſſa hat eine deutſchfreiſinnige Verſamm
lung in der Stichwahl zwiſchen einem Polen und einem
Mitglied der Reichspartei Wahlenthaltung beſchloſſen.
Das ſind Früchte der Richter'ſchen Anweiſungen,
die an andern Orten von patriotiſcheren deutſchfreiſinnigen
Wählern meiſtens zurückgewieſen worden ſind.

Congreß deutſcher Landwirthe.
GOriginalbericht der Hall. Ztg.)

frd. Berlin, den 1. März 1887.
„„Unter ſehr zahlreicher Betheiligung begannen heute Vor

mittag im großen Saale des Architektenhauſes Wilhelmſtraße
92 und 93) die Verhandlungen des Congreſſes deutſcher Land
wirthe. Von Regierungsvertretern waren erſchienen: Geh.
Ober RegierungsRath Dr. v. Heydebrand und v. d. Laſa vom
landwirthſchaftlichen Miniſterium. Geh. Finanz- Rath Löwe vom
FinanzMiniſterium, Geh. Ober-Regierungs-Rath Schraut vom
Reichsſchatzamt und die Wirkl. Geh. Kriegsräthe Kreidel und
Liſchke vom Kriegsminiſterium Der bisherige Vorſitzende, Erb
Oberjägermeiſter v. Jagow (Rühſtädt) eröffnete die Verſamm-
lung mit einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
und begrüßte alsdann die erſchienenen Regierungsvertreter
Hierauf würde das bisherige Präſidium, ErbOber-Jägermeiſter
v. Jagow (Rühſtädt) erſter, Rittergutsbeſitzer v. Frege
(Abtnaundorf bei Leipzig) zweiter, Rittergutsbeſitzer Alfieri
h t8hagen) dritter Vorſitzender per Acclamation wieder
gewählt.

Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildete: „Der
land wirthſchaftliche Nothſtand in ſeinen Wirkungen auf die Er
werbsverhältniſſe in den Städten und Jnduſtriebezirken.“ Der
diesbezügliche Referent, Rittergutsbeſitzer Abg. Dr. v. Frege
(Abtnaundorf) befürwortete die Annahme folgender Reſolution:
„Angeſichts der wirthſchaftlichen, ſozialen und politiſchen Lage
des platten Landes und der Städte ſind: 1) die Nothwendig-
keit feſten Zuſammenhaltens von Landwirthſchaft. Jnduſtrie,
Handwerkund Arbeiterſtand gegenüber dem Anwachſen einer ſtaats
feindlichen Bewegung in weiten Kreiſen, 2) die Solidarität des
großen, mittleren und kleinen Grundbeſitzes in Stadt und Land
und 3) die Berückſichtigung e und ſoziglpolitiſcher Fragen
in der Geſetzgebung als Aufgaben der Zukunft und als die
Baſis geſunder Entwickelung von Reich, Staat, Gemeinde und
Familie zu erachten.“ Der Referent bemerkte; Es habe den

nſchein, als befänden wir uns in einem Stadium des wirth-
ſchaftlichen Aufſchwunges. Die Erfindungen auf allen Gebieten
machen derartige Fortſchritte, daß wir zweifellos ſagen können:
wir leben in einer großen Zeit. Trotzdem herrſcht auf allen
Gebieten ein arger wirthſchaftlicher Nothſtand, unter dem ganz
beſonders die deutſche Landwirthſchaft ſeufzt. Ein wefſentlicher
Uebelſtand iſt die in den Arbeiterkreiſen überhand nehmende
Genußſucht und Jrreligioſität. Es kann nicht Aufgabe unſerer
Verſammlung ſein, Maßregeln zu ergreifen daß unſere Arbeiter
wieder zu Gott zurückgeführt werden. viel kann aber nach einem
Ausſpruch des Fürſten Bismarck die Eintracht zwiſchen Jnduſtrie
und Landwirthſchaft thun. Jm Weiteren iſt es erforderlich, das

andwerk vor dem Ausſaugen durch das Großkapital zu ſchützen.
s iſt höchſt erfreulich, daß die Stimmen für ſchrankenloſe

Gewerbefreiheit immer geringer werden. Es iſt aber auch
nothwendig daß wir unſere Arbeiter vor ſozialdemokratiſchen
Einflüſſen ſchützen. Der ſozialdemokratiſche Geiſt verſchuldet,
daß die Landarbeiter mit ihrer Lage unzufrieden werden und
immer mehr in die Großſtädte ziehen. Welch' große ſoziale,
moraliſche und wirthſchaftliche Schäden dadurch entſtehen, wird
Jedermann leicht einſehen. Viel Schuld haben auch unſereSchulen. Es wird in unſeren Schulen, auch in denen auf dem
Lande, vielfach der Halbbildung Vorſchub geleiſtet, es werden
Sachen gelehrt, die nutzlos ſind, dagegen nützliche Dinge ver
nachläſſigt. Es iſt aber auch nothwendig, die Arbeiter ſeßhaft
zu machen zu ſuchen, durch ein Zuſammenwirken des ſtädtiſchen
und ländlichen Grundbeſitzes, dem Bau der die Unſittlichkeit
u. ſ. w. fördernden Miethskaſernen entgegenzuwirken. Jm
Weiteren iſt eine eingehende Agrar- Geſetzgebung, wodurch dem
Betriebe der Land wirthſchaft in jeder Beziehung Vorſchub ge-
leiſtet wird zu verlangen. Die Landwirthſchaft iſt mit dem

andel und Jnduſtrie nicht auf eine Stufe zu ſtellen. Der
Landwirth kann ſich ſeine Habe nicht in eine Reiſetaſche packen
und außer Landes gehen. Er muß zu allen Zeiten auf der
Stelle bleiben, die ihm von Gott dem Herrn angewieſen iſt. An
den Landwirth ſtellt man zur Zeit eines Krieges die größten
Anforderungen. Der Landwirth iſt daher trotz ſeines nur laug-
ſam rentirenden Gewerbes die feſteſte Stütze des Thrones und
des Vaterlandes. Deshalb dürfen wir nicht aufhören immer
und immer wieder eine zweckmäßige Agrar- Geſetzgebung zu ver
langen. Jch werde mich in meiner Eigenſchaft als Reichstags
Abgeordneter weder von oben noch von unten beirren laſſen,
für eine zweckmäßige Agrar- Geſetzgebung immer und immer
wieder meine Stimme zu erheben. (Stürmiſcher Beifall.) Jch
erſuche Sie, meiner Reſolution zuzuſtimmen. (Beifall.) Nach
kurzer Debatte gelangt die Reſolution einſtimmig zur An
nahme.

Kammerherr und Landtags-Abgeordneter, Graf v. Kanitz (Po-
dangen) erörterte hierauf die Frage: „Muß die Landwirthſchaft
bei den jetzigen Preiſen ihrer Produkte die Erzeugung derſelben
einſchränken?“ Eine Beſchränkung der landwirthſchaftlichen
Produktion, abgeſehen vielleicht von einigen techniſchen Zweigen
empfiehlt ſich umſo weniger, da nachgewieſen iſt, daß in Deutſch
land z. B. Getreide bedeutend weniger produzirt als konſumirt
wird. Allein trotz alledem wird der wirthſchaftliche Niedergang
der deutſchen Landwirthſchaft immer größer. Die vielen Sub-
Pauratingy landwirthſchaſtlicher Beſitzungen ſind ein beredtes
Zeugniß hierfür. Wenn auch die letzten Reichstagswahlen eine

Hoffnung für Beſſergeſtaltung der landwirthſchaftlichen
erhältniſſe geben, ſo iſt es doch nach wie vor Pflicht aller

deutſchen Landwirthe, dem fortſchreitenden Niedergange der
deutſchen Landwirthſchaſt mit allen zuläſſigen Mitteln entgegen-
uwirken. Daß trotz des geringeren Getreide-Jmports, den wir
en Getreidezöllen zu verdanken haben, die r gern ſind, hat weſentlich in dem Herabgehen der Schiffsfrachten
hren Grund. Aber auch in den Fleiſchpreiſen iſt ein Sinken

zu konſtatiren. Dieſer Umſtand wird einestheils durch die
traurigen ſozialen Verhältniſſe, in welcher Folge der FleiſchConſum ein geringerer wird, anderentheils durch die amer kkaniſche

Concurrenz verſchuldet. Jn Amerika iſt die Rindviehzucht eine
ſo, große, daß auf jeden Einwohner ein Stück Rindvieh kommt.
Eine weitere Schädigung der Landwirthſchaft iſt die Einfuhrausländiſcher Butter. Dadurch ſind die Butterpreiſe in den

letzten Jahren erheblich geſunken. der Concurrenz der Kunſt-
butter lege ich keine große Bedeutung bei, trotzdem begrüße ich
die für die Kunſtbütter 4erdgrrd Beſchränkungen. Eine
weitere Schädigung der deutſchen Landwirthſchaft iſt der Mangel
eines Wollzolls, in welcher Folge die Schafzucht in Deutſchland

anz erheblich zurückgegangen iſt. Jn den letzten 20 Jahren
ſt in dieſer Beziehung eine Mindereinnahme von 80 Millionen
Mark zu konftatiren. Es iſt das umſo bedauerlicher, als in
vielen Gegenden eine andere Viehzucht als die Schafzucht nicht
u betreiben iſt. Soll dieſer wirthſchaftliche Niedergang der
eutſchen Landwirthſchaft nicht weitere Fortſchritte machen, will

man den deutſchen Landwirthſchaftsſtand, die treueſte Stütze für
Thron, Altar und Vaterland erhalten, dann iſt es zunächſt noth
wendig, die deutſche Landwirthſchaft vor der Conkurrenz des
Auslandes zu ſchützen. Wir müſſen mit allen Mitteln dafür
wirken, daß die Zölle für land wirthſchaftliche Produkte zum
Mindeſten verdoppelt und ein hoher Wollzoll eingeführt wird.
Möge man nicht vergeſſen, daß eine Rentabilität der Landwirth
ſchaft auf alle anderen Verhältniſſe günſtig einwirkt, möge man
erwägen, daß man im Kriege das Privat- Eigenthum ſchützt,
wenn die Verhältniſſe ſich aber in der bisherigen Weiſe weiter
entwickeln dann dürften eine Anzahl deutſcher Landwirthe in
r von Haus und Hof für immer verjagt werden.

ndem wir daher einen höheren Schutz für die landwirth-
ſchaftlichen Produkte verlangen, ſo verlangen wir lediglich Ge
rechtigkeit für die deutſche Landwirthſchaft (Stürmiſcher Beifall.)
Jch erſuche Sie folgender Reſolution zuzuſtimmen: „Der Con
greß deutſcher Landwirthe kann in der Einſchränkung der Pro

duktion ein wirkſames Hülfsmittel gegen den Niedergang der
wichtigſten a Produktionszweige nicht erblicken, glaubt vielmehr, daß unbeſchadet anderer volkswirth-
ſchaftlicher Maßnahmen auch eine angemeſſene Erhöhung der
landwirthſchaftlichen Schutzzölle weſentlich zur Behebung der
landwirthſchaftlichen Kriſis beitragen wird (Beifall)

Der Correferent, Prof. A Howard (Leipzig); Bis zu einem
gewiſſen Grade verſchulden die deutſchen Landwirthe ſelbſt ihre
mißliche Lage, Er ſei bei ſeinen Studien zu der Erkenntniß
gelangt, daß der intelligenteſte Landwirthſchaftsbetrieb ohne
exakte Rechnungslegung über jede Maßnahme einem ſchwanken-
den Schiff auf hoher See gleiche. Die Frage der Produktions-
Einſchränkung könne nicht rundweg bejaht werden. Allein ſo
viel ſtebe feſt. die Erzeugung der Produkte dürfe nicht in's Un
gemeſſene geſteigert werden, damit dieſelben nicht gegenüber
ihrer Verwertbung hinter den Produktionskoſten zurückbleiben.
Die Grenze der Produktion müſſe jedenfalls feſtgeſtellt werden.
Es müſſe die Höhe der Produktionskoſten, ſowie der Reinertrag
für den Hektar feſtgeſtellt werden Hohe Aufwendung zur
Steigerung, der Jntenfität habe häufig den Reinertrag weſent-
lich vermindert, Der Redner wies dieſe ſeine Erfahrungen an
der Hand einer Tabelle nach. Aus dieſer Tabelle ergebe ſich
auch, daß die Düngung und Fütterung ebenfalls eine Jnten-
ſitätsarenze habe, nach deren Ueber ſchreitung eine Verminderung
des Rein Gewinns, ja ſelbſt Verluſte eintrete. Die Enführung,
reſp. Vervollkommnung des Rechnungsweſens könne weſentlich
zur Beſſerung der deutſchen Landwirthſchaft beitragen. Der
Mangel des Rechnungsweſens verſchulde die Unkenntniß der
Rentabilität u. ſ. w. Es ſei erforderlich, daß der Staat die
Land wirthſchaft unter das Handels-Geſetzbuch ſtelle und von
den Landwirthen die Buchführunga behufs Feſtſtellung der Ge-
ſammt-Rente fordere (Beifall) Rittergutsbeſitzer v. Dieſt-
Daber: Er fönne dem Herrn Grafen v. Kanitz nur voll und
n. Fripſlichten, er wünſche nur, daß die höheren Zölle und die
Einführung des Wollzolls eingeführt werde, ehe die deutſchen
Landwirthe noch mehr zu Grunde gehen. Er hoffe, der
Reichstag werde unverzüglich für die landwirthſchaftlichen Zölle
eintreten und die Nationalliberalen, die ja faſt ſämmtlich mit
Hülfe der Conſervativen gewählt ſeien, werden die Letzteren be
züglich der landwirthſchaftlichen Zölle unterſtützen. Was den
Vorſchlag des Herrn Profeſſor Dr. Howard anlange, ſo ſei es
ſchwer zu rechnen. wo nichts z. B. mehr herauszurechnen ſei.
Allein andererſeits ſei es auch ſehr bedenklich, die Landwirthe
unter das Handwe.-Geſetzbuch zu ſtellen, in welcher Folge wegen
unordentlicher Buchführung eine Beſtrafung wegen betrügeriſchen
Bankerotts eintreten würde. (Beifall.) Abg. Frhr. v. Mirbach
erklärte ſich ebenfalls mit den Ausführungen des Grafen von
Kanitz im Weſentlichen einverſtanden. Er müſſe nur bemerken,
daß die Löhne bisher noch nicht zurückgegangen ſeien, es ſei dies
ſehr erfreulich. allein wenn erſt die Löhne ſinken, dann werde
der Conſum ein noch geringerer werden. Dieſer beklagenswerthe
Hingang könnte zu Dingen führen, die einen friedlichen Aus-
gang nicht haben dürften. Daß eine Ueberproduktion an Ge
treide u. ſ. w. vorhanden ſei, widerlege ſich aus dem Umſtande,
daß ganze Bevölkerungsklaſſen Weizenbrod nur als Delikateſſe
kennen, ja daß es in unſerem Vaterlande eine Anzahl Ortſchaf
ten gebe, deren Nahrungsmittel faſt ausſchlirßlich aus Kartof
feln beſtehe. Nicht eine Ueberproduktion, ſondern eine Vermin-
derung des Conſums in Folge der geringen Erwerbsverhältniſſe
ſei vorhanden. Was Herr Profeſſor Dr. Howard über die Jn-
tenſität geſagt habe, unterſchreibe er. Die Haltung der Land
wirthe unter das Handels-Geſetzbuch halte er dagegen für be
denklich. Er werde in Gemeinſchaft mit Dr. von Frege im
Reichstage mit aller Energie für die Beſſergeſtaltung der land
wirthſchaftlichen und damit aller anderen Erwerbsverhältniſſe
eintreten. (Stürmiſcher Beifall.) Nachdem ſich noch Ritterguts
beſitzer von Daritz (Krebs) und Rittergutsbeſitzer von Bredow-
Bredow im Sinne des Grafen v. Kanitz geäußert, bemerkte
Rittergutsbeſitzer Abg. Dr. von Frege (Abtnaundorf), daß die
Vorſchläge des Profeſſor Dr. Howard wohl zu begchten ſeien.

Die Reſolution des Grafen von Kanitz gelangte hierauf ein-
ſtimmig zur Annahme und wurde alsdann die Verhandlung auf
morgen (Mittwoch) Vormittags 10 Uhr vertagt.

Sindentiſcher Kaifer-Commers.
Es wäre überflüſſig, wollten wir an dieſer Stelle noch be

ſonders darauf hinweiſen, mit welcher Begeiſterung unſere
deutſche akademiſche Jugend an unſerem greiſen Kaiſer und dem
Vaterlande hängt zu allen Zeiten, wo Feinde von außen und
innen gegen dieſelben ſich gezeigt, iſt es deutlich hervorgetreten,
wie ſtets ihr Ruf geweſen: Hie Kaiſer! hie Reich! Von dieſem
Gefühl dürfte auch zum Theil die geſtern Abend im „Prinz
Karl abgehaltene ſtudentiſche Kaiſer Feier zur Vorfeier des
Geburtstages unſeres erhabenen Herrſchers angeregt ſein, wenn
gleich ja ſchon das ſeltene Glück, das der Himmel unſerem ge-
liebten Herrſcher bisher vergönnt hat, in langer ſegensreicher
Regierung ſeinen 90. Geburtstag in naher Zeit zit begehen,
allen Patrioten und damit nicht au letzter Stelle der akademi
ſchen Jugend Gelegenheit giebt, ſich der Freude über dieſen
rei Vaterlande zu Theil gewordenen Himmelsſegen hinzu-
geben.

Jn dem mächtigen, mit Fahnen- und Wappenſchmuck und
mit der unter einem Baldachin aufgeſtellten Kaiſerbüſte feſtlich
ausgeſtatteten Saale hatten ſich zu dieſer Feier die Mitglieder
und zahlreiche alte Herren des Verbands wiſſenſchaftlicher Ver
eine an unſerer Univerſität, des Vereins deutſcher Studenten,
des akademiſchen Stenographen Vereins und des freien gkade-
miſchen Turnvereins zuſammengefunden; außerdem betheiligten
ſich zahlreiche Studenten aller Fakultäten, ſo daß die aufgeſtell-
ten Tafeln kaum die Zahl aller Theilnehmer faßten. Auf den
Emporen und unter den Colonnaden hatte ein reicher Damenflor
ſich verſammelt, wie denn überhaupt die geſammte Bürgerſchaft
durch regen Beſuch der Feier ihr Jntereſſe an derſelben kund
gab. Gegen 8 Uhr, nachdem ſich auch zahlreiche Vertreter
der Docentenſchaft unſerer Univerſität eingef nden, u. a. die
Herren Profeſſoren Döbner, Dorn, Ewald, Gräfe,
Schum die Herren Privatdocenten Baumert, Taſchen-
berg, Jnſpector Glosl, eröffnete der Präſes Herr e.
Schulze (vom Verband der wiſſenſchaftlichen Vereine) den
Commers,

Nachdem unter Begleitung einer gediegenen Muſik Kapelle
das zu dieſem Feſte beſonders von Herrn M. Schumann
(Akad. Stenographen Verein) gedichtete Eröffnungslied „Dich
grüßt mein Sang von der Feſtverſammlung geſungen worden
war, brachte der Präſes den Kaiſertoaſt aus Jn demſelben
feierte er den erhabenen Herrſcher als Siegesfürſten, als Frie
denserhalter und als Schirmer der Wiſſenſchaft. Begeiſtert
betheiligte die Feſtoerſammlung ſich an dem auf Kaiſer Wilhelm
den Siegreichen geriebenen urkräftigen Salamander, nach wel
chem die Kaiſerhymne brauſend durch den Saal ertönte. Nach
dem zweiten Allgemeinen, einer Huldigung für unſer deutſches
Reich, die deutſchen Frauen und das deutſche Vied, feierte Herr
stud. theol. Bär (Verein deutſcher Studenten) unſeren Reichs
kanzler Fürſten Bismarck und den Feldmarſchall Grafen Moltke
als die Paladine unſeres erhabenen Kaiſers. Es folgte das
Lied „Auf, Brüder, auf, beginnt das Lied der Weihe“, dann der
Toaſt des Herrn stud. phil. A. Kirchhoff (Akad. Stenogr.
Verein) auf die anweſenden Docenten, in deren Namen darauf
Herr Prof. Schum die deutſche Akademiſche Jugend mit be
redten Worten als einen Hort des Vaterlandes feierte und ein
begeiſtert aufgenommenes dreimaliges Hoch auf das deutſche
Vaterland ausbrachte. Nachdem das in unſeren ſtudentiſchen
Kreiſen nie ſeine Wirkung verfehlende Lied „Stoßt an, Halle
ſoll leben!“ verklungen, forderte Herr cand, math. Podinecke
zu einem urkräftigen Salamander auf die deutſchen Frauen auf.
Natürlich fand dieſe Aufforderung begeiſterten Anklang. Herr
eand. math. Bornitz Verein deutſcher Studenten) ſprach den
Wunſch aus, daß unſere Alma mater Fridericiana ſtets ein Hort
deutſcher Vaterlandstreue ſein möge und läßt auf dieſelbe einen
urkräftigen Sal imander reiben. Durch den Herrn Präſes ge-
langten noch einige der eingegangenen Zuſtimmungsſchreiben
zur Verleſung, u. A vom Rector der Univerſität, Sr. Magni-
ficenz Herrn Prof. r. Dittenberger, ferner von Herrn Ge-
neral-Major von Köthen, Herrn Oberſt Krähe zugleich im
Namen der Officiere des Füſilier- Regiments Nr. 36 2c. Dar-
auf ſpricht Herr Oberlehrer Vr. Suchsland im Namen der
Gäſte den Dank für die an ſie ergangene Einladung zu dieſem
Feſte aus. Den Schluß des officiellen Theiles bildete das Lied

„Es ſaßen beim ſchäumenden, funkelnden Wein drei fröhſihe
Burſchen und ſangen“, Wie lange die dangch eintretende Fidu-
lität die luſtigen Zecher noch vereint gehalten, entzieht ſich
unſerer Kenntniß.

Gewerbekammer zu Halle a/S.

Verhandlungen der Kommiſſion für Brottaxe
und Hauſierhandel vom 2. Februar 1887. Anweſend
die Mitglieder Herren Rittergutsbeſitzer Rot h Trebnitz, Vor
ſitzender, Amtsrath Zimmermann-Benkendorf, Zimmermeiſſter
S eidel- Halle Kolonialwaarenhändler Zien s Blönsdorf
Materialwagrenhändler Bartel-Nebra; außerdem Hr. Maſch-
Fabrikant Riedel als Präſident der Gewerbekammer und die
Herren Bäckermeiſter Beyer und Herbſt als ſachverſtändige
Delegirte der hieſigen Bäckerinnung. Entſchuldigt: die Mit-
glieder Herren Oberamtmann Schäper- Roßla, Amtsrath
Lüttich-Wendelſtein und Schuhmachermeiſter FrankeArtern,

Die Verhandlungen werden um 11 Uhr durch den Vor-
ſitzenden eröffnet. Punkt 1 der Tagesordnung: „Empfiehſlt
ſich die Einführung einer Brottaxe nach der Richtu n g,
daß, die Bäcker ihr Brot nach feſtem Gewicht ver-
kaufen müſſen?“

„Herr Bäckermeiſter Herbſt, vom Vorſitzenden um Mit-
theilung ſeiner Anſicht gebeten, beſtreitet, daß die Verwirklichung
des von der Königl. Regierung angeregten Gedankens dem
Publikum einen weſentlichen Nutzen gewähren würde. Die in
verſchiedenen Städten gemachten Erfahrungen hätten dargethan,
daß ſick das Publikum gegenüber der Taxe indifferent verhalte
und die dadurch gebotene Gelegenheit, die Preiſe der miteinander
konkurrirenden Bäcker unter ſith zu vergleichen, kaum beachte.
Beſſer als die Taxe wirke die Konkurrenz Das Publikum
kaufe bei denjenigen Bäckern, welche bei gleichen Preiſen die
größte und ſchmackhafteſte Waare bieten. Die Feſtſetzung des
Gewichtes habe wenig Sinn, da das Brot bald ſch vach, bald
ſcharf gebhacken werde und dem Austrocknen unterliege; das
leichtere Brot könne daher das vorthilhaftere ſein, von der
Qualität ganz abgeſehen. Die in 8 72 der Gewerbeordnung
enthaltene Beſtimmung, wonach „die Bäcker und die Verkäufer
von Backwaaren durch die Ortspolizeibehörde angehalten wer-
den können, die Preiſe und das Gewicht ihrer verſchiedenen
Backwaaren für gewiſſe von derſelben zu beſtimmende Zeit-
räume durch einen nach außen ſichtbaren Anſchlag am Verkaufs-
lokale zur Kenntniß des Publikums zu bringen“, ſei leicht um
gehbar. Die Bäcker könnten die Vorſchrift ſogar lächerlich
machen, indem ſie das Gewicht ganz niedrig anſetzten z. B.
1900 Gramm Brot für 50 und ihre Kundſchaſt über den
Sachverhalt aufklärten. Die Jnnungen hätten an denjenigen
Orten, wo die Polizei die Taxe vorgeſchrieben, die Beſeitigung
derſelben gerichtlich erzwungen das Gericht habe nämlich die
Frage der Zuſtändigkeit der Polizei, auf Grund der ihr landes
rechtlich gewährten Verordnungs, Verfügungs- und Exekutiv
Befugniſſe eine ſolche Vorſchrift zu erlaſſen, verneint. Es ſei
auch gar nicht abzufehen, warum das Bäckergewerbe mit einer
Taxe bedacht werden ſolle, während die anderen Gewerbe, ſo
beſonders auch dasjenige des Fleiſchers, damit unbehelligt
bleiben Herr Herbſt faßt ſein Urtheil über den voraus
ſichtlichen Erfolg der Wiedereinführung der Brottaxe dahin zu
ſammen, daß dem Bäcker kein Nachtheil. dem Publikum aber
auch kein Vortheil daraus entſtehen würde.

Herr Riedel bezweifelr, daß das Publikum die Taxe un
beachtet laſſen werde, wenn es erſt über deren Zweck im Klaren
ſei. Die Möglichkeit einer gerichtlichen Aufhebung der eine
Taxe vorſchreibenden Polzei Verordnungen könne, wenn ſie
wirklich vorhanden ſei, durch Geſetzeserlaß leicht abgeſchnitten
werden. Es ſei nicht ungerechtfertigt, wenn der Staat im Jn
tereſſe der Geſammtheit für ein einzelnes Gewerbe eine Aus-
nahmeſtellung ſchaffe. Die Fra e ſpitze ſich dahin zu, ob die
Taxe einerſeits ohne zu große Koſten, ohne eine zu große Be
läſtigung der Bäcker und ohne nachtheilige Rückwirkung auf
deren Konkurrenz unter ſich durchführbar ſei, und ob ſie ander-
ſeits dem kaufenden Publikum Nutzen bringe. Die Gewichts-
verminderung durch Einbacken und Eintrocknen bilde kein Hin
derniß, da ſie durch Bemeſſung eines zuläſſigen Mindergewichts
Berückſichtigung finden könne.

Herr Amtsrath Zimmermann würde die Einführung der
Taxe mit Freuden begrüßen. Jn den kleineren Orten auf dem
Lanpe beſitze der Bäcker ein Monopol, da dort nicht mehrere
Bäcker nebeneinander beſtehen könnten. Durch wiederholte
probeweiſe Entnahme von Broten bei den Bäckern der 13 Ort-
ſchaften ſeines Amtsbezirks habe er ermittelt, daß die für
ine e käufliche Menge Brodes bis zu 3 Pfund im Gewichte

ifferire.
Herr Herbſt erwidert, daß in dieſem Falle mit der Taxe

erſt recht nichts auszurichten ſein werde. Man könne ſich aber
dadurch helfen, daß man dem Bäcker das Mehl liefere und ſich
für ein gewiſſes Quantum Mehl eine gewiſſe Menge
e etwa 130--134 kg pro 100 kg Mehl aus-

edinge.
Herr Roth hat es mit dem hier vorgeſchlagenen Wege

mehrfach verſucht und die Erfahrung gemacht, daß ſowohl die
in der unmittelbaren Nacharſchaft, als im weiteſten Umkvceiſe
ſeines Gutes anſäſſigen Bäcker (unter letzteren auch faſt ſämmt-
liche Räcker einer kleinen Stadt) ungenießbares Brod lieferten.
Denſelben ſei das Getreide ungemahlen übergeben worden.
Schließlich habe ſich kein anderer Ausweg gefunden, als
en Brod wieder wie früher beim Bäcker gegen Kaſſe zu ent
nehmen.

Herr Ziems erklärt ſich gegen die Taxe; man ſolle es dem
Publikum überlaſſen, die beſten Bezugsquellen ausfindig zu
machen. Jn der Stadt ſei die Taxe durch die Concurrenz über
flüſſig, und wenn dieſelbe auch für das platte Land ihr Gutes
haben möge, ſo ſei es doch nicht angezeigt, die Landbäcker in eine
Ausnahmeſtellung zu bringen.

Herr Beyer bemerkt, daß der Halleſche Beamten-Konſum-
verein die Wiedereinführung der von 1875-—1879 beſtandenen
Taxe bei der Ortspolizeibehörde vergeblich beantragt habe. Er
verlieſt aus einer Fachzeitſchrift einen hierauf bezüglichen Auf
ſatz. Aus demſelben geht hervor, daß es der Polizeibehörde
nicht geglückt iſt, die Brotpreiſe mit den Getreidepreiſen in
Uebereinſtimmung zu bringen. Anfänglich wurden die Tax-
preiſe allmonatlich, nachher, mit Rückſicht auf die häufigen
Schwankungen der Getreidepreiſe, alle 14 Tage feſtgeſtellt; aber
ſelbſt dieſer kürzere Termin war den Bäckern noch nicht ge
nügend. Jm Anſchluß hieran macht Herr Beyer darauf auf-
merkſam, daß der Bäcker die Ergiebigkeit des Mehles erſt nach
deſſen Verarbeitung beurtheilen könne, denn eine allgemein
gültige Norm hierfür ſei nicht vorhanden.

Herr Riedel: Die Taxe habe immerhin den Vortheil, daß
dadurch der kleine Mann, dem die Gelegenheit oder au.h die
Ueberlegung zur Ausübung einer Gewichts-Controlle über ſeine
Brot- Einkäufe fehlt, daran erinnert werde, daß es nicht auf die
Größe und das Ausſehen, ſondern auch auf das Gewicht des
Brotes ankommt. Es ſei eine Anomalie, wenn im Back-
waarenhandel der Verkauf nach Gewicht nicht eingeführt ſei,
während dasſelbe doch für faſt alle anderen Handelsgegenſtände
den Maßſtab bilde. Herr Riedel richtete an die Herren Herbſt
und Beyer die Frage, ob es nicht angehe, den Gewichtsverluſt,
welchen neugebackenes Brot während der erſten 5—-6 Tage er
leidet in einer beſtimmten Durchſchnittsziffer auszudrücken?

Dieſe Frage ruft eine lebhafte Erörterung hervor, indem
die Sachverſtändigen dieſelbe zunächſt verneinen, um dann im
weiteren Verlauf der Diskuſſion den Verluſt auf ca. 2 an
zugeben. Jm übrigen ſind dem Gegenſtande keine nennens-
werthen neuen Geſichtspunkte abzugewinnen. Die Diskuſſton
wird deshalb geſchloſſen und die beiden Sachverſtändigen ent
fernen ſich, nachdem Herr Roth ihnen für ihre freundliche Mit
wirkung den Dank der Kommiſſion ausgeſprochen hat.

Sodann ſtellt Herr Roth die Frage: ob ſich die Ein
führung einer Brottaxe nach der Richtung. daß die Bäcker ihr
Brot nach feſtem Gewicht verkaufen müſſen, empfiehlt, zur Ab
ſtimmung. Mit Ausnahme des Herrn Ziems, welcher dieſelbe
in ihrem ganzen Umfange verneint. ſpricht ſich die Kom-
miſſion zu Gunſten der Taxe aus, doch mit derEinſchränkung, daß derſelben nur Backwaaren im
Gewichte von mindeſtens 1 Kilogramm unterworfen
ſein ſollen, und daß die beim Lagern der Waare
eintretende Gewichts-Verminderung durch Zulaſ-
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ine demeſſenen Mindergewichtes berück-
tigt werde.fichtikranf wird zu Pankt 2 der r r „Welche

Erfahrungen ſind in der Provinz Sachſen bezüg-
des Hauſirhandels gemacht worden, und iſt

danach das Bedürfniß zu, einer weiteren Be-
ſchränkung deſſelben anzuerkennen? Welche Maß
nahmen würden bejahendenfalls hierfür in Aus-
ſicht zu nehmen ſein?“ übergegangen.

Herr Bartel verlieſt ein von ihm verfaßtes Gutachten,
welches die Schädigung der ſeßhaften Gewerbetreibenden
ſowie die Uebervortheilung und Beläſtigung des Publikums durch
den Hauſirhandel beleuchtet.

Sodann ſucht Herr Riedel durch Verleſung der einſchlä-
igen Paragraphen ber Gewerbeordnung 55 u. ff.) die

Tragweite der vorliegenden Fragen feſtzuſtellen.
Her Ziems beantragt. die Kommiſſion wolle ſich für die

die Beſeitignng des Hauſirhandels, ſoweit derſelbe nicht von
ſeßhaften Kaufleuten in der Umgegend ihres Wohnortes bis zur
Entfernung von 10 Kilometer ausgeübt wiro, ausſprechen. Der
Antrag findet indeſſen keine Zuſtimmung; vielmehr legt
die Kommiſſion ihre Anſichten über dieſe Frage in folgenden
Sätzen (denen auch Herr Ziems ſich anſchließt) nieder:

Eine Einſchränkung des Hauſirgewerbes er-n Mit ſcheint geboten. und zwar ſowohl im Intereſſe des
klichung ſeßhaften Handelsgewerbes, welches in der Kon-
S kurrenz mit jenem durch höhere Geſchäftskoſten
a in benachtheiligt iſt, als auch im Jntereſſe des Publi-
gethan, kums, welches von den herumziehenden Händlern
verhalte oft in hohem Maße beläſtigt und nicht ſelteninander J unreell bedient wird. Ueber die zur Abhülfe zu ergreifen
beachte. den geſetzlichen Maßregeln gehen die Anſichten der Kommiſſion
ublikim auseinander. Jndeſſen iſt dieſelbe darüber einig, daß die
iſen die Steuer vom Hauſirgewerbe mit allen veredelten Waaren
ma des als Leinen, Woll, Schnitt und WeißWaaren, Poſament-
b. bald und Konfektions-Artikeln, Bijouterie- und Kurz und ähnlichen
e; das
von der
rdnung
rkäufer

en wer
iedenen

e Zeit
rkaufs
cht Uum-

andern Waaren erhöht werden muß, und daß es ſich
empfiehlt, die Hauſirer geſetzlich anzuhalten, ſich bei Ausübung
ihres Gewerbes bei dem Vorſtande der von ihnen berührten
Ortſchaften vorher zu melden. Ferner hält ein Theil der Kom-miſſion es für wünſchenswerth, die Hauſirer da, wo ſie han-

deln, zu den Kommunallaſten angemeſſen heranzuziehen.
Schließlich möchte die Kommiſſion bei dieſe Gelegenheit darauf
hinweiſen, daß die herumziehenden s für das platte
Land eine wahre Plage bilden, deren Beſeitigung dringend noth

icherlich wendig iſt.
ber der Schluß der Sitzung gegen 3 Uhr.
jenigen

u Die Geflügel- Ausſtellung im Hoffäger zu Halle a/S.
landes am 4. bis 7. März 1887.rekutiv Nachdem wir ſchon in voriger Woche einen vorläufigen
Es ſei Hinweis auf die am 4. März zu eroffnende Geflügelausſtellung
it einer ebracht, wollen wir jetzt unſere Leſer mit dem, was dieſe anerbe, ſo Rachhaltigteit alle früher hierſelbſt veranſtalteten Unternehm-
dehelligt ungen dieſer Art weit übertreffende Ausſtellung bieten wird,
poraus- des Näheren bekannt machen; die beigegebenen Mittheilungen
hin zu über Ausſehen, Nutzbarkeit u. ſ. w. der einzelnen Varietäten
m aber des ausgeſtellten Geflügels werden hoffentlich Manchem inter-

eſſant und willkommen ſein.
ixe un Die Ausſtellungs-Objekte vertheilen ſich auf 6 Gruppen,

laren von denen die 1. Hühner, Enten, Gänſe u. ſ. w.; 2. Tauben;
er eine 3. Jn und ausländiſche Sing und Ziervögel; 4. Eier; 5. Gegen-
nun ſie ſtände. welche ſich auf Geſlügelzucht beziehen; 6. Diverſe wie

hnitten ornithologiſche Vitteratur u. ſ. w. enthält.
m Jn- Die erſte, das Großgeflügel enthaltende Gruppe umfaßt bei
e Aus der neben dieſer noch zum Zweck der Prä-ob die miirung durchgeführten KlaſſenEintheilung 48 Klaſſen, deren
e Be letzte das nicht zur Prämiirung angemeldete Geflügel ohne
ag auf Rückſicht auf die Varietät enthält, während die erſten 47 Klaſſen
ander je eine ſelbſtändige Gattung darſtellen; für jede der letzteren
wichts ſind ein 1. Preis à 20 ein 2. à 10 ein 3. à 5.4, lobende
n Hin- Anerkennungen und Anerkennungen ausgeſetzt, außerdem ge-
ewichts langen für dieſe Gruppe noch 30 Ehrenpreiſe zur Vertheilung.

Unter dem in dieſer Gruppe ausgeſtellten Großgeflügel
ſteht natürlich das Haushuhn mit ſeinen zahlreichen Raſſen inden erſter Linie, nicht weniger als 41 Klaſſen ſind demſelben zur

rehrere Verfügung geſtellt, die zum Theil ſehr reich beſchickt ſind. Bilder
erholte doch die Zucht der Hühner den wichtigſten Theil der Geflügel-
3 Ort- haltung; mit Ausnahme des Hundes iſt kein Thier dem Menſchen
ie für ſo treu überall hin gefolgt, wie das Haushuhn. Aus ſeinem
ewichte wahrſcheinlich heißen Vaterlande zog es mit dem Menſchen in

das gemäßigte Klima, ja ſelbſt bis in den höchſten Norden,
Taxe dann über weite Meere mit in die neue Welt, und dort wie

h aber hier lohnt es treutlich die auf ſeine Pflege verwendete Mühe,
nd ſich und mannigfach iſt der Nutzen, der aus der Hühnerhaltung für
Menge die menſchliche Wirthſchaft entſpringt; manches Land würde
aus Millionen an Einkommen verlieren, wenn man plößlich dieGeflügelzucht aufzugeben gezwungen wäre. Ein treffendes Bei-
Wege ſpiel liefert hierfür das in der Geflügelzucht hochſtehende Frauk-

hl die reich, das nach Espanet etwa 47 Millionen Stuck Huhner be-
ikreiſe ſaß, die in runder Summe etwa 6800 Millionen Stück Eier
immt- lieferten, im Jahre 1871 exportirte Frankreich blos nach Englond,
erten. wohin allerdings die Hauptausfuhr ging, 522 Millionen Stück
orden. Eier im Werth von etwa 25 Millionen Mark. An dem in

als ſtetem Wachsthum begriffenen Eier-Export betheiligen ſich auch
ent noch andere Länder, wie Jrland, Belgien, Jtalien, der Norden

Deutſchlands und in neueſter Zeit auch Croatien-Ungarn; da
z dem neben ſtellt der Conſum im eigenen Lande ebenfalls rieſige
ig zu Summen dar. Außerdem erſcheinen alljährlich hunterttauſende
über von Centnern Geflügelfleiſch auf dem Markte zum täglichen
Hutes Conſum, ſo daß eine Werthſchätzung deſſelben gleichfalls faſt
eine unmöglich iſt. Dieſe wenigen Ausführungen mögen genügen,

um den Beweis zu liefern, welchen wichtigen Fattor das un-
iſum cheinbare Haushühn im Weltverkehr bildet. Jedenfalls darf
denen ie Hühnerzucht als das wichtigſte Kapitel der ganzen Geflügel-
Er zucht betrachtet werden, denn die ihr entſtammende Produktion
Auf ſt gewiß zehnmal größer und bedeutender als die des geſammten
yö übrigen Federviehes.re Hinſichtlich des Urſprungs dieſer nützlichſten aller Geflügel
Tax arten ſind die Meinungen bekanntlich bis jetzt ſehr getheilt.
figen Läßt ſich auch für eine oder mehrere Arten mit Sicherheit die
aber nächſte Verwandtſchaft nachweiſen, z. B. die des Bankivahuhns
t ger mit den Kampfhühnern und Bantams, ſo bleiben doch bezuglich
auf der anderen Arten noch vielerlet Zweifel zu löſen, Klima und
nach veränderte Fütterung ändern gewaltig den urſprünglichen Typus
tein und die fortgeſetzten, Jahrtauſende hindurch geübten Kreuzungen

laſſen nur ſelten durch unerwartete Rückſchläge ein ſchwaches
daß Bild der urſprunglichen Art erkennen; die größere Zahl der

Forſcher neigt ſich jedoch der Anſicht zu, daß das Bankivahuhneine als der Stammvater der Haushuhn- Raſſen anzuſehen ſei. Wie
f die ſchon erwähnt, iſt die Zahl dieſer Raſſen eine ſehr große, da
des ſich im Verlauf der Zeit in Folge der Einflüſſe des Klimas,

ack er Bodenbeſchaffenheit, der Ernährung und Pflege eine Menge
ſei unterſcheidender Kennzeichen und Merkmale herausgebildet haben.
inde nter dieſen Raſſen verdient mit vollſtem Recht das
rbſt CochinHuhn (Klaſſe 1-8) den erſten Platz, denn ſeiner Ein
uſt, führung nach Europa gegen Ende der vierziger Jahre iſt der
er größe Umſchwung in unſerer Geflügelzucht zu danken. Es ge-

hört zu den größten Hühnerarten, erwachſene Hühner erreichen
em eine Höhe von 65 Centimeter, das Gewicht beim Hahn beträgt

4i bei der Henne 452 Kilogramm. Dieſe große, ſchöner Raſſe zeichnet ſich durch Genügſamkeit und leichte Maſtfahigkeit,
ns dann durch ziemlich ſtarke Eierproduktion und hervorragende
on Brütluſt aus; die letztere macht ſie allerdings ungeeignet zur
nt Aufzucht der Jungen, da ſie, während die Küchlein 3-4 Wochen
it alt geworden, wieder zu brüten beginnen und die Küchlein ver-

laſſen. Die Farbe der eigentlichen Cochin-Raſſe iſt ein leichtes
in Braungelb, doch kommen eine große Anzahl verſchiedener
ihr Spielarten vor, die meiſt mit verſchiedenen Namen bezeichnet
(b werden, ſo unterſcheidet man citronengelbe, ſilbergelbe, zimmet-
lbe braune und lederfarbige, dann werße, ſehr ſelten reinſchwarze
m- und Kuckackſperber, endlich die ſchöngezeichneten rebhuhn- und
er er Cochins. Jn der Ausſtellung ſind die gelbenm (Klaſſe 1) durch 12 Stämme, die braunen (2) durch 7, die
en weißen (3) durch 5 vertreten, die Preiſe eines Stammes derſel
re ben (1 Hahn und l Henne) variiren zwiſchen 25—120
ſ Das dem Cochinhuhn verwandte Brahma oder Brahma-

putrahuhn, in der Ausſtellung durch je 7 Stämme in

Klaſſe 4: helle Brahma, und Klaſſe 5: dunkle Brahma vertre-
ten, gehört zu den werthvollſten Erwerbungen der Geflügel-
zucht. Zuerſt nach Nordamerika eingeführt, begann dieſes Hühn
in den fünfziger Jahren ſeinen Triumphzug durch Europa. unübertrefflich im Lierlegen, haben die Brahmahühner dieſelbe
große Brüteluſt und führen ihre Jungen mit größerer Sorgfalt
als die Cochins; außerdem ſind ſie ſehr genügſam. leicht zu
füttern, äußerſt maſtfähig und ſehr abgehärtet gegen Witterungs-
einflüſſe. Die Preiſe dieſer zur Zucht äußerſt empfehlens-
werthen Raſſe ſtellen ſich hier auf 59 bis 15) Mark fur den
Stamm.

Weiter folgen in zwei Klaſſen (6 und 7) mit 7 reſp. 14
Stämmen die glattbeinigen und rauhbeinigen Langshans,
eine zwiſchen dem Cochin- und dem Brahmahuhn ſtehende, erſt
ſeit 1872 in Europa aus Nordchina eingeführte Raſſe. Beſon-
ders wird die Fleiſchqualität gerühmt, ferner die große Früh-
reife und der zeitige Beginn des Eierlegens, das ſelbſt im ſtren
gen Winter wenig Unterbrechungen erleidet.

Jn Klaſſe 8 ſind 20 Stämme der Plymouth-Rock-
Raſſe, eines der vielen amerikaniſchen Kreuzungsprodukte,
ausgeſtellt, mit großem Körpergewicht und zartein, wohl-
ſchmeckendem Fleiſch vereinigt ſich gute Eierproduktion, dabei
ſind die Jungen leicht aufzuziehen, hart, dauerhaft und an Früh-
reife den Brahmas vergleichbar.

Die Wyandotte-Hühner, das neueſte Produkt amerikani-
ſchen Züchterfleißes, ebenfalls vorzügliche Nutzhühner, treten
uns in Klaſſe 9 in 10 Stämmen entgegen.

Wohl als direkte Abkömmlinge des Bankiva-Huhns ſind
die rieſigen Malayen (10. Klaſſe: 12 Stämme) zu betrachten,
die bis zu 80 Centimeter Körpergröße erreichen und, mit ande-
ren Arten gekreuzt, die Körperformen der Kreuzungsformen
vergrößern.

Die in der 11. Klaſſe durch 4 Stämme vertretenen
Yokohama-Hühner ſind den Malayen ähnlich und erſt ſeit
wenigen Jahren in Europa eingeführt; in Japan werden die-
ſelben zu den Hahnenkämpfen verwendet; beſonders kenntlich
ſind dieſelben durch den prächtigen, an die Faſanenhühner er-
innernden Schwanz, der von ihnen abweichend von den übrigen
Hühnerraſſen horizontal oder geſenkt, ſogar am Boden nach-
ſchleifend getragen wird. ß

Wie die letztgenannten beiden Raſſen zählen die in drei
Klaſſen (12 bis 149) angemeldeten Phönix- Hühner zu den
wegen ihrer Schönheit gehaltenen Sporthühnern; ein beſonde
res Kennzeichen dieſer prächtigen Thiere bilden die mächtigen,
oft bis zu 2 Meter langen Schweiffedern. Herr Commerzien-
rath du Roi in Braunſchweig, welcher 8 Stämme dieſer
d ausſtellt, hat um die Zucht derſelben ganz beſondere Ver-

ienſte.
Die 3 folgenden Klaſſen (15: Spanier; 16: Audaluſier; 17:

Minorkas) umfaſſen zahlreiche Vertreter der wirthſchaftlich
äußerſt werthvollen, darum weit verbreiteten ſpaniſchen
Raſſen; ſie zeichnen ſich durch fleißiges Eierlegen, geringere
Brütluſt und guten Fleiſchanſatz aus, ſind aber gegen Kälte
einpfindlich, ſie müſſen daher warme Stallungen haben
d dürfen nicht grellem Temperaturwechjel ausgeſetzt
werden.

Das Dorking-Huhu (Kl. 18: 7 Stämme), weiß, ſilber-
grau und dunkel hat als Hauptvorzug das vortreffliche zarte
Fleiſch bei verhältnißmäßig kleinen Knochen; der allgemeinen
Verbreitung ſtehen viele Krankheiten, beſonders ſolche, die von
feuchtem Boden herrühren, hindernd im Wege, dabei erfordern
ſie auch große Aufmerkſamkeit in der Pflege.

Die als Créève-cocur nach dem gleichnamigen Dorfe im
Departement der Oiſe (Normandie) bezeichnete, in Kl. 19 durch
2 Stämme vertretene Hühnerart gilt mit Recht als eine der
beſten Raſſen für Tafelgeflügel, ſchon frühzeitig wurde dieſelbe
auch von engliſchen und deutſchen Züchtern hochgehalten; von
La Flöcher, welche ebenfalls dieſer Klaſſe zugetheilt wurde,
iſt keine Anmeldung eingelaufen, von Houdru- Huhn ſo ge-
nannt nach dem Ort gleichen Namens im Departement
Seine et Oiſe findet ſich in Kl. 20 ebenfalls nur 1
Stamm.

Die Kampfhühner oder Kämpfer (Kl. 21 und 22: 15
Stämme im Preiſe bis zu 200 Mart) zeigt im Habitus bei
aller Leichtigkeit und Eleganz der Erſcheinung große Kraft und
Beweglichkeit, weshalb dieſe Raſſe visher zumeiſt in
England nur des Hahnenkampf- Sports wegen gehalten
wurde.

Jn Klaſſe 23 finden ſich 12 Stämme des Sumatra-
Huhns, einer wegen ſeiner Schönheit in neuerer vielfach ge-

züchteten Art. JVon holländiſchen Raſſen weiſen die 24. Klaſſe 5
Stämme Goldlack- und Silberlack-Paduaner, die 25.
Klaſſe 6 Siämme andersfarbige Paduaner, die 26. endlich
6 Stämme eigentliche Holländer auf. Die Preiſe dieſer
eigenartigen Haubenhühner ſind, wie aus den im Katalog an
gegebenen Zahlen für die verkäuflichen Stämme hervorgeht, ganz
bedeutende, nicht weniger als 7 der 17 Stämme zeigen einen
Verkaufspreis von 200 Mark.

Jn der 27. bis 29. Klaſſe (im Ganzen 15 Stämme) treten
uns die als ausgezeichnete Eierleger bekannten, in der Nahrung
genüglamen, ſehr abgehärteten, darum beſonders empfehlens-
werthen Hamburgs in ihren verſchiedenen Varietäten als
Hamburger Gold- und Silberlack, geſprenkelte und
ſchwarze Hamburgs entgegen; als gleich empfehlenswerthe
reihen ſich ihnen in Klaſſe 39 bis 32 die Jtaliener an, welche
in den verſchiedenſten Farben durch 19 Stämme repräſentirt
werden.

Das wohl gegenüber den fremden Raſſen mit Unrecht ver
nachläſſigte deutſche Huhn zeigt die 33. Klaſſe in verſchiedenen
Schlägen.

Reich vertreten ſind die Zwerghühner (Kl. 34 bis 40)
in ihren verſchiedenen Formen als Bantams, Zwergkämpfer
und ſog. engl. Zwerghühner.

Jn der 41. laſſe ſind verſchiedene Kreuzungsſtämme, ferner
1 Stamm porzellanfarbiger Aſeel, zwei Stamme Peking-
Bantams z iaſſe 36), ſolbie ein Stam. u Zwerghuhner
untergebracht.

Die nun folgenden drei Klaſſen (42--44) enthalten Ver
treter der Hausente, über deren Abſtammung man im Gegenſatz
zu der des Haushuhns völlig im Klaren iſt, da man in ihr
uberall den Typus der Wild oder Stock-Ente wiederfindet.
Von eigentlichen Raſſen kann man bei den Hausenten nicht
ſprechen, ſondern nur von Farbenvarietäten, die in Folge län-
gerer Züchtung ſich gebildet haben; zu den wichtigſten wirth-
ſchaftlichen Arten gehört die ſog. Rouen-Ente (43. Klaſſe, 8
Stämme), der mit verſchiedenen anderen Arten in Kl. 44 ver-
einigten Aylesbury-Ente rühmt man mit Recht große Abhärt-
ung, enorme Größe, Frühreife und leichte Akklimatiſations-
fähigkeit nach. die Peking-Ente (S2. Kl.) iſt in neuerer Zeit
wegen der Menge des wohlſchmeckendes Fleiſches zu großer
Verbreit ung gelangt.

Die Hausgans, als deren Stammthier die Grau- oder
Wildgans gilt, iſt in Kl. 45 durch Toulouſer, Emdener
und reinweiße pommerſche Gänſe, dann durch Schwanen-
gänſe und Nilgänſe vertreten.

Die 46. Klaſſe umfaßt 5 Stämme Truthühner, die 47.
Gold- und Silberfaſanen in je 1 Stamm, in der 48. ſind
wie ſchon oben erwähnt, die nicht zur Prämiirung angemeldeten
Verkaufsthieren, der verſchiedenſten eben beſprochenen Klaſſen
angehörig, vereinigt.

Todesfüälle.
Der ehemalige Reichstagsabgeordnete und durch-

gefallene Kandidat der Centrumspartei im allgäuer Kreiſe,
Schelbert, iſt am 1. d. einem Schlaganfall in Maria-
Rain erlegen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Oritginga' Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Jn Salza bei Nordhauſen wo am Tage der

Ausruf vom 1. März ab bis auf Weiteres die Hausbe-
ſitzer Laternen vor ihren Häuſern zu brennen. Die Ver

ordnung tritt mit heute Abend in Kraft und ſoll anſchei-

Reichstagswahl Exceſſe begangen wurden, haben laut

nend bei der Stichwahl zur Aufrechthaltung der öffent-
lichen Ordnung dienen.

F Der ſteckbrieflich verfolgte Kaufmann Robert
Thieme aus Dresden hat in Frankfurt in einer Bade
anſtalt durch einen Revolverſchuß ſeinem Leben ein
gewaltſames Ende gemacht. Er iſt in der Nacht zum
Sonntag in der Charitee, wohin man ihn überführt hatte,
geſtorben, da er die Kriſis der an ſich nicht lebensgefähr-
lichen Verwundung nicht zu überſtehen vermocht hat.

Gerichtszeitung.
Deſſau, 1. März. Zu der auf heute anberaumten

Schwurgerichtsverhandlung gegen den Landrenten-
bankſekretär Naundorf wegen Unterſchlagung und
Fälſchung war der Andrang des Publikums ungeheuer. Um
10 Uhr waren der Saal und die Logen deſſelben dicht vom
Publikum beſetzt. Nach Verleſung des Anklagebeſchluſſes be
gnnt die Vernehmung des Angeklagten, der dreiſt und wohl
gemuth dareinſchaut und aus deſſen Mienen man herausleſen
kann, daß etwas Gutes, Reuiges aus ſeinen Ausſagen nicht zu
erwarten ſei. Er giebt denn auch dem Pröſidenten freche Ant
worten und ſucht das von ihm verübte Verbrechen als eiten
Akt der Rache gegen ſeine Vorgeſetzten hinzuſtellen. Verſchie-
dene Zurückſetzungen im Avancement c. hätten ihn tief verletzt
und habe nach der Penfionirung eines der Kaſſenbeamten ſeine
Unglückszeit begonnen. Er ſucht denn auch einen der Beamten
der Landrentenbank anzugreifen und zu verläumden, es gelingt
ihm jedoch bei der Beweis aufnahme nicht, den Beweis der
Wahrheit zu erbringen. Ueber den Verbleib der veruntreuten
Summe macht er widerſprechende Angaben. Es will etwa
40000 in Hamburg in einer Kiſte verpackt vergraben und
mehr als 10000 im Spiele in einem Berliner öffentlichen
Lokale mit Bauernfängern verloren haben. Dann giebt er
wieder an, daß ihm ein großer Theil des Geldes geſtohlen ſei.
Als er nach einiger Zeit in Hamburg das vergrabene Kiſtchen
habe heben wollen, ſei es verſchwunden geweſen. Auch in
Malmö ſei er Bauernfängern in die Hände gefallen und
habe große Verluſte gehabt. Die widerſprechenden, offenbar
falſchen Angaben laſſen es leider unmöglich erſcheinen, Er
mittelungen zur Erlangung der noch fehlenden 60000 .4 anzu
ſtellen und in den Beſitz derſelben zu gelangen. Die Zeugen-
ausſagen ſprechen unbedingt ſür ſeine Schuld. Die Beweisauf
nahme iſt 2 Uhr Nachmittags beendigt. Nach einer 19, ſtündigen
Pauſe begannen die Plaidoyers. Der Vertheidiger, Juſtizrath
Campe, hatte zur Milderung der Schuld des Angeklagten nur
wenig anzuführen, trotzdem er es mit aller nur denkbaren Be
redtſamkeit zu erreichen ſuchte. Bei Schluß meines Referats iſt
das Urtheil noch nicht gefällt.

Deſſau, 1. März, 8 Uhr 40 Min. Abends. (Privat-
telegramm der „Hall. Ztg.“). Soeben iſt das Urtheil wider
Naundorf verkündet worden. Er wurde dem Antrage des
Staatsanwalts gemäß zu 7 Jahren Zuchth aus verurtheilt

Jndnſtrie, Handel und Finanzen.
Der Aufſichtsrath der Bank für Sprit- und Pro

ductenhandel in Berlin hat die Dividende auf 6 (eben
ſo viel wie für 1885) feſtgeſeßt. Die Generalverſammlung ſindet
am 23. März ſtatt.

Der 1886er Reingewinn der Actiengeſellſchaft Kloſter
Veilsdorf bei Hildburghauſen beträgt 160223 (1885
154 794 der Aufſichtsrath ſchlägt vor, davon eine Dividende
von 13 (1885 12 zu zahlen und den Reſt für Zwecke des
Unternehmens zurückzuſtellen.

Aus dem Kreiſe der Verwaltung der Oranienburger
chemiſchen Fabrik wird mitgetheilt, daß der 1886er Abſchluß
einen Ueberſchuß von ca. 30000 ergeben werde, die zu Ab
ſchreibungen verwendet werden ſollen. Das ungünſtige Ergebniß
ſei als eine Folge des Preisrückganges von Schwefelſäure an
zuſehen, welcher Artikel bekanntlich von der Geſellſchaft haupt
ſächlich hergeſtellt wird.

Die See und Fluß-Verſicherungs-Actien- Ge
ſellſchaft „Pomerania“ wird pro 1886 32 .4 pro Aktie
gleich 10* Dividende geben.

Die Dividende der Hamburg-Süd amerikaniſchen
e virſfahrts Gefeltſchaft iſt auf 10 (1885 12
eſtgeſetzt. ßDie mit 660.000 Mk. Actiencapital gegründete Weſt

deutſche Juteſpinnerei und Weberei in Bennel bei
Bonn, welche bekanntlich die von der Mitteldeutſchen Credit-
bank ſ. 3. angeſteigerten Werke der falliten Rheiniſchen Jute-
ſpinnerei übernommen hat, iſt nunmehr ins Handelsregiſtereingetragen. Die Mitalieder des Vorſtandes ſind Direktor Herr

Karl Bergmann in Meißen und Jngenieur Herr Paul Girar-
dani in Dresden.

T Berliner 42p Et. Pfandbriefe. Die nächſte Ziehung
findet im März ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. 10 Et.
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche n 13 die Verſicherung
für eine Prämie von 10 Pfg. pro 100 Mark.

8. Deutſche Hypothekenbank Meiningen. Wie uns
geſchrieben wird, hat der Aufſichtsrath geſtern Nachmittag be
ſchloſſen, pro 1886 4 Dividende (ebenſoviel wie im Vorjahre)
vorzuſchlagen.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Hamburg, l. März. Die Poſtdampfer „Rugia“ und

„Francia“ der Hamburg- Amerikaniſchen Packetfahrt-Aktien
Geſellſchaft haben, erſterer von New-York, letzterer von Weſt
indien kommend, geſtern Abend 11 Uhr Lizard paſſirt.

Bremen, 28. Februar. Der Dampfer des Norddeutſchen
Lloyd „Saale“ iſt heute Morgen 10 Uhr in New-York an-
gekommen.

Marktverichte.
Magdeburg 1. März Granulated KrhyſtallZucker 1. Krhyſtallzucker I. KornZucker excl. 960 19,50--19,75 Kornzucker von 95 W
Kornzucker 880 Rend. 18,50-18,75 Nachprodukte 759 Rend.
14,60--16,10 Tendenz: Behauptet.

ffein Brodraffinade 25,59 fein Brodraffinade 25,25
Sem. Raffinade 2375--24,50 Gem. Melis I. 23,00

23,25 Tendenz: Still.
artoffelſpiritus für 10,000 l-“/, loco ohne Faß 37,40

„Dagdeburz. 1. März. Landweizen 160-164
Weißweizen 158—162 glatter engliſcher Weizen
154-159 Rauhweizen 146--152 Roggen 128--137
Shevaliergerſte 150--180 Vandgerſte 136146
Hafer 120--125 4 für 1000 kg.

Berlin, 1. März. Weizen per 1000 Kilogr. loco geſchäfts
los, Termine niedriger, gekündigt Ctr., Kündigungspreis

bez. Loco 150--174.4 nach Qualität bez., gelbe Lieferungsqua-
lität 161 dez., per dieſen Ponat bez., per April-Mat 163,25
162,75 Sez., per Mai Juni 164,25--163,5 4 bez., per Juni
Juli 165,25-164,5 bez., per Juli-Augnſt bez., per Sep-
tember Oktober bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco
matt, Termine matter, gekündigt Ctr., Kündigungspreis
bez., Loco 125--131 nach Qualität bez., Lieferungsqualität 128

bez., ruſſiſcher bez., iniändiſcher 123 ab Bahn bez.,
er dieſen Monat 4 bez., per März April 4 bez. per

April- Mai 128,5--128,75 bez., per MaiJuni 128,75 bez.,
per Juni-Juli 129,5 129,25 bez., per Jult- r 130,5 bis
130,25 4 bez., per September-Oktober 132,765--132,25 4 bez.
Gerjte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 110--190 4 nach
Qualität bez. Hafer per 199) Kilogr. loco flau, Termine
niedriger, gekündigt Ctr., Kündigungspreis bez., Loco
109--140 nach Aualität bez., Lieferungsqualität 109 .4 dez.,
pommerſcher mittel 118 bez., guter 120 124 bez., ſchle
ſiſcher mittel 118 bez., preußiſcher guter 123--125 ab Bahn
bez., per dieſen Monat .4 bez., per März April bez.,per Apri Mai 107,5--107 .4 bez., per M Vah 109--108,5
bez., per JuniJul 11I1.25--110,5 bez., per Juli- Auguſt
bez., per Seotember- Oktober bez. Mais per I Kilogr.
loco behauptet, Termine gekündigt Etr., Kündigungspreis

vez., Voco 109--118 nach Qualität bez., per dieſen Mo

87,7



r 110 4 nom., per Mär t 4 bez., per April-Maibez. Erbſen per 1000 Kilogr. a hwaare 150-200.4 bez.,
dte waare 119--128.4 nach Qualität bez. agten per
000 Kilar. gekündigt Ctr., Winterraps .4 bez,, Sommer

z 7 ab Winterrübſen bez. Sommerrübſen
ind l per 160 Kilogr. mit Faß, e an be
a digt r Kündigungspreis bez., loco mit

be loco ohne Faß bez., per dieſen Monata März April be pril Mai 442 .4 beaiJuni 44,5 4 bez., per Se bez., per Juli-
Auguſt .4 b x Je per Auguſt atepber 4 bez., per Sep
r r S n per 100 Kilogr. locoLieferung s Spiritus ver 100 LiterT i 10000 Wer Werwſne feſt und böben ackündigte t Kündigungspreis 392 .4 dez, loco mit Faß

ieſen Monat 7 ſbez- s rig e 2 Vz r 38,9 38,8 per MaiJuni 39,1 bis2 .4 e h 9--40,1 bez. perper Juni Julidi t bez., per AuguſtSeptember 41.1
s 41--41,3.4 per September Oktober bez. Spi-

ritus per 100 Liter à 1000 63 10000 loco ohne Faß 37,8 bez.
Weizenmehl Nr. Vor de mr O 21,60-—-19,50 -4es. fein Marken über Notiz b kunſt Nr. 0 u.

1 per 100 Kilogr. unverſteuert Wer Sack o ae geſgaſtz ln ge

kündigt Ctr., Kündi pgrreis bez., per dieſen Monat4 bez., per 4 bez., per April Mai 17,45bez., per MaiJuni rig bez, per Juni Juli -4 bez.,
per uli- Auguſt bez., per September- Oktober 4 bez.

eipziger Produktenbörſe vom 1. März. Weizen per1000 Kilo netto loco r r z neuer 162-167.4 bez. u. Br.,

einſter fremder u. Br. Unverändert.oggen 1000 Kilogr. wett5* loco hieſi rer und fremder

132--136 bez. u. Br. Unverändert. Gerſte per 1000
Kilogramm netto loco hieſige 130—-150 .4 bez. u. Br., feinſte
über Notiz Futtergerſte 115-120 bez. u. Br. Hafer
per 1000 Kilogramm netto loco hieſiger 118--121 bez. u. Br.

Mais per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher
bez. u. Br., rumäniſcher alter u. neuer 120--130 bez. u.Br. Rapskuchen per 100 Kilogr. netto loco 11,50 Br.

Rüböl per 100 Kilogr. netto loco flüſſiges 44,50 nominell.
Geſchäftslos. Spiritus per 10,000 VLiter-Procent ohne Faß
loco 37,90 .4 G. Etwas matter.Liverpool, 1. März. Baumwolle. (Anfangsbericht.)
Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. Stetig. Tagesimport14,000 B. (Schlu r Umſatz o o B., davon für Spe-denn und Export 2000 B. Amerikaner ſtetig Surats feſt.

Middl. amerikaniſche re ng: Auguſt September 57 Verkäuferpreis, (Weitere deldung.) Orleans middling fair 5*/Dhollerah fine ne Oomra good fair 38/16, do. good

Börſennachrichten.
Berlin, 1. März. Die Börſe begann heute an der Vorbörſe

in feſter arg enn bald darauf eine Abſchwächung ein-
trat, ſo war dieſelbe nur vorübergehend, und konnte ſich danndie Feſtigkeit bis zum Schluß behaupten. Das Geſchäft be-
wegte ſich in engen Grenzen.

Wafſerftand der Saale bei Halle an der Sönigl, Schiffs
ſchleuſe bei Trotha am 1. März Abends am neuen Unterhaupt

„42, am 2. März Morgens am neuen Unterhaupt 2,36 Meter.
Freies Waſſer.

Wgſferſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt
am 1. Mär 7 Meter.Waoſſerſand de der Elbe hei Magdeburg am 1. März am

Pegel 1,30 Meter.

Telegraphiſche Depeſchru.
Wien, 1. März. Beck bleibt Chef des Generalſtabs.

Sternecks ernannt. Erſter Generaladjutant wird wahr-

Rom, 1. März. „Popolo Romano“ ſagt, von jederGebietserweiterung ſei beim Abſchluß des Bündniſſes

zwiſchen Jtalien Deutſchland und Oeſterreich abgeſehen
worden. Ueber die angeblichen n
lungen zwiſchen dem Papſte und der italieniſchen
Regierung wird der „Pol. Corr.“ von ihrem „mit den
vaticaniſchen Kreiſen in Fühlung ſtehenden Correſponden
ten“ geſchrieben: „Es iſt nicht bekannt, ob und welche
z dem Papſte in dieſer Richtung gemacht wordenſind. Jm Allgemeinen iſt in den valicauiſchen Kreiſen die
Anſicht vorherrſchend daß der heilige Stuhl, ohne au
nur auf das Geringſte der ihm zuſtehenden Rechte un

auf ſeine Anſprüche in ihrer Geſammtheit Verzicht zu
leiſten, ſich doch nicht auf den Standpunkt ſtellen werde:
Entweder das Ganze oder Nichts, ſondern auch die theil
i Wiederherſtellung ſeiner Rechte acceptiren
würde.“

Verantwortlich für Politik u. Feuilleton D
für Lokales und Provinz Dr. Ewald Sch u

Halliſcher Cages Kalender.

Donnerstag, den 3. März:

ael,Verlag der J r „Halliſche e e
abe zu Halle.

nopig UniverſitätsBibliothek: (Friedrichſtraße) Geöffnet
bis auf Weiteres von 8—1 Vorm Jn den letzten zweiDienſtſtunden Ausleihen von Büchern u. Abgabe derſelben.

Muſeum der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u.
Alterthumskunde: unentgeltlich geöffnet Sountag, Dienstag u.
Donnerstag v. 11--1 Uhr in der ehemal. Riſidenz, Domgaſſe
Vibliothek u. Leſezimmer der Kaiſerl. Levpold. Carol.
Academie der Naturforſcher, geöffnet Nr. von im
Gebäude der Königlichen Univerſitäts-Klinik am onplag.
Börſenverſammlung: Vm. 8 im Börſengebäude gr. Berlin 13.(mit CoursNotiz.) Meolbörſenverſamminng: 3 von

5 Uhr im Saale von Kohl's m W Königsſtraße 5.Vienenbäter- Verſammlung Ab. 8--10 im „Weißen Roß“.
Schachklub: Abds 8 in der Frangigloner- vwale, gr. Märker tr.

T. Stenographiſcher Verein nach Stolze: Abends 8 UhrSitzung und Uebungsabend im „Cafés David. v
der Kreuzbrüder, Stammtiſch 103. Abends 9 guithr
Vereinsabend im „Lu tdichten eder r. Ulrichſtr. 22
Kaufmänn. Verein „Mercur“ m eſtaurant Keichskanzler“. Verband deutſcher dandiungeſehitſen Kreis
verein Halle wir a Donnerstag Abend Sitzung im
Cafs David“ Turnverein: undTreppe Hal.TurnVerein „Frieſen Abends 8 bis 10 Uebungsſtunde

in der ſtädt. Turnhalle am Roßplatze. HandwerkerBildungs
verein: Ab. 8 Geſangsſtunde im Cafés Barbaroſſa“.Männergeſangberein: b. 9 11 Uebungsſtunde im „Paradies“.

n dertafel „Melodie“: Abds. 9 Uebungsſtunde im oldenen
Löw Handwerkermeiſter-Liedertafel: Ab. 10 ebungſiehe kl. Klausſtraße 8. Tpeatraliſcher Verein „Thalia“:
jeden Donnerstag Abend 8 Uhr im „Eafe David. Auto
matiſchmechaniſche Kunſt- u. Mufſikwerk Ausſtellung von

Uhlig, untere Leipzigerſtr. täglich geöffnet v. früh 8—-7 Abds.

Mittags und 2--6 Uhr Abends. a J gr.612 u. 16 Städtiſchene t St ſie rege giee eeeAntwerpen explodirte; Iheſter wurden getödtet. daſelbſt. Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6b.

Jnſerate.
Die Ziegelei Salzmünde hat den Vertrieb ihrer orgge

Herrn August Mann in Halle a. S. für Halle a.bichenſtein, Trotha übertragen und erſucht Käufer ſich bein
Lieferungen event. mit Genanntem Verbindung zu ſten
Lager in Halle a. S., Mühlgraben 1 1575

J. G. Roltge.

Wähler
Am 28. Februar hat der deutſch

freiſinnige Kandidat Dr. Alexander
Meyer auf dem Bahnhofsperron in
Gröbers mehrfach einer Anzahl, an-
ſcheinend dem Arbeiterſtande nicht
der Perſonen, laut und vernehmlich fol
gende Inftruction ertheilt:

„Nehmen Sie Taeglichsbeck'ſche Zettel,
ſtreichen Sie „Taeglichöbeck“ dur und

ſchreiben Sie „Dr. Alexander Meyer“

drauf. Wenn Sie dann jemand
fragt, wen Sie gewählt haben, ſo
können Sie ruhig ſagen: Jch habe

den Zettel von Taeglichs
beck abgegeben.“

Was ſagen deutſche Wähler dazn,
wenn ein Kandidat ſich nicht ſcheut, die

Wahrheitsliede ſeiner Wähler in dieſer
Weiſe und noch dazu in eigener
Perſon auf die Probe zu ſtellen.

Dr. jur. Arncdlt.
von Bodenhausen.

von Neander.
Zum Souschef iſt Generalmajor Galcoczy an Stelle Aich u. Waageamt: (gr. Berlin 162.) Wochentags v. 8—-12 Uhr

e tat t et es gern ehe An Snnans ä. gar z Seite Veſggengagrer.3 o. Südbahn p. roße Ru aats gar. 3 74,609 ette, C G 22 z 85,25Berliner Börse V. l. März. Oſtpreuß. Südbahn 5 65,40bz Jelez-Orel gar. 5 97, 260b3 Körbigdocer Punerſabr, 3 Gold, Silber und Papiergeld
naß Staatsbat n geet Pr. 120 3e3 n r oär. e teh, ar lin z Sabr. rn t t Sours in Mark.
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4 101, 60bz G Oeſterr. Credit M. p. St. 87 r 452,50bz von es 4 101 00PBraunſchw. 20 t z A' B. 1 102.008 Preuß. BodenkreditBk. 51/2 99,60bz do do 477 100 506t. v. St. ſo. 1 1102.008 do. Centralbodencredit. Wechſel. do. de. von r uCölnMind. Prämien-Anl. 312 129,50bz G Maßdeb, Haben 1 11009. 90b3 G 40 o E. 83/4 130,0053B

Sächſiſche Rente 90,70B do. do. I. I i „»Bank 63 193;3863 gf Altenburg Zeitz 4A. 4 !103, eichsbant „24 133, ſſig id. eipris. 1 1017606 Sachſiſche Bant Amſterdam 100 Fl. 8 T. 2 168, 1563 i uſſig Tebüß 2270,006
do. witcenderge 89,508 Weimariſche Bank 0 59,25b36 LerFon gr. (3 2 367 Leipziger Bauk do. 62/5 4 129,006

Ausländiſche Fonds. Miethe i. 1 Io1,256 do. St e eParis 188 res. 8 T 3 330,406b3 Gröllw. z 2nldverſchreibungen 5 103,503Pſfaſieniſche Rente 5 995, „905 z be Pr. ön. I. v i. 4 101,256 vaeieburz e 7 Halleſche Straßenbahn
geg. u 308 Rordhiuſen en cdſürter. t. a HypothekenCertificate. i66 S. M. 5 180: I Leipz. heben e hdo. Goidrente 86,9003 ws D. W. 18 Il 5 4 159, 10b 85/86 13 00 4 1193,006Ruſſiſch »Engl. v. 1879 5 97, Oberſhleſiſche a g. 312 98, 25 G gf. o. do. Fl. 4 1158,25b3 Zugerraſſeerie Halle

n n n dec z. T ſten tes e e ſo. desu 93:06 d i. I 1ös- 7ö6 Leute ver de m lin 2 100, 750 Auſſig Teplitzer. Pr. Obl. A1/2 101,50bAuſſs. conſ. Anl. v. 183 412 87,25b; do. Em. v. 18804 S ſche Hyp. m VI 5 107,306 Buſchtiehrader do. v. 72 5 83,00bzausw. Anl. 1877 5 97/806 Oſtpreußiſche Südbahn (41l2 g 100256 G Gömörer Eiſenbahn-Obl. 5 100,e 1880 z7 Rechle der nie Eb. t Gothaer Prämien i. Abth. z 104 o Bankdisconto in Graz n do. v. 72 5 178,256G

icolai e 7 d 25Fuß S lizei i 7 75 Aded ise II. 1 v0: o. 106 Gotheer Grunder. im 31 2101, „80bz G Prag-Turnauer do. 5 88,25 G
do. Präm.Anl. v 5 37, o. do. 58, 210 95 2 Verein Sächſ. Thür.do. de is86 e l13i,798 e. de i808; 101506 vo v. f. 779131 38500 Saft z el tetdo. Bodencred. -Pfandbr. 5 90,00d do. do. 71, 78er 4 101,506 Meining. Prämien 4* 23 300 do. Loinbard etersburg Div. 85 61 e 4 587,00 Pdo. Central Boden Credit. FZüringer V o Preuß Bodener. rücz. 199 nan do. Privatsio. 717 (Wien Zeitzer Par. u. Solar.-Fabr.Pfandbriefe 5 83,90bz B Weimar-Geraer 4 101,00B 6 Div. v. 85 60 4 178Rumän. Staats Rente 6 23 Werrabahn 4 F V v. 16 7 165505 Brüſſel J s „909r I 2 u.. o, u. 5,d. d. d. 82 8 115 a I 506StaatsRente 5 ös, i66 100 4 100,256d. Oſthahn, 11. Obl. 5 prrh Centralbodencr. „Bk.,
do. Goldrenie 1 77. 00636 do, rich I t 113; Verſtaatlichte Eiſenbahn PrioritätsObligationen.Sie Rynte 3 73 2 ausländiſche Eiſenbahn Prioritäts- do. 100 312 96. r00

Obligationen. preu Hyp. Bk., 128 n 114, 108 2 geren abgeſtenzelt.do. 110 5 110, 105 t eEiſenbahn Stamm- und Stamm- Böhm. Rordbahn Gold 4 100,00b do. 100 4 106,25636 Sergiſch Märkiſche IV. z (98,406 100,25 G
Prioritäts-Actien. Dux n n. 5 83,806 do. 100 312 98,006 Berlin-Potösdam- Magdeburger D. 41 98, 406 100. 30 Gdo. 1II, Gold Süddeutſche Bodener. 4 h Breiin Schweidnig Freib 6 B. F. m 1867328Dividende 1885 in Gold rei e „25 GAachen-Maſtricht 21 449,50b r Carl Ludwigsb. gar. 41 79,00bz G Cöln Winden J. 4 98, 406 100,25 GBerlinDredden O 19,50b daten Oderhers 5 78,40b56 Lalle Sorau p. 4 S 98,406 100,25 Gdo. do. St. Prior. 51,25656 do. Gold 5 106, 9065 Thüringer I. III. v. 4 Z (98,406 100,256Dux Bodenbach i 130, 706 cent FranzStaatsb. alte 8 396, 00b9 Jnduftrielle Geſellſchaften.

Galiz. Carl. Ludwigöbahn 5 79,50bz do. von 1874 3 381,50b16 Zinsfuß 40 SGotthardbahn 32 97 d do. Erg. Netz 3 379,506bz h Berlin Görliter pC-. 4 S 98,40 G 100, 25 GMainz »Ludwighhafen 31 91,60b; Heſterreich. n bahn 5 32692 Breslau- Ttgdrit Freiburger J. S 98,406 100, 25 GMzrienburg, lawtfa u 35, 80b 5 82,00 Dividende 1885 Cöln Mind. II. 4 S 98.106 106,25 Gdo. St. Pr. 5 93,396 Sir 5 104,30b; Anhalter J wo a. 1 s0, 9008 alle -Serau B. 4 Z. 98.406 100. 256Mecklenb. driedr. „Franzb. 73 1460, 00bz celeteig. sddöedr 3 307,506 Berlin-Anh. Maſch. 4/323 „75 G gen ar Wadter I. 4 S7 8, 106 100256
Rordhauſen Vlurt 6 0 34,206 5 102,00b; Berl. Maſch. Zaarhterſ 3 406,50bz Rheiniſche 69 4 72 100,256do. t. Pr. 423104,006 Reichenherge Pendub, Gold 5 103,0063 Cröllwitzer Papierfabrik t i85/00636 Z7Oeſterreich. nie tei Ungar. Rordedahn 5 75,996 Deutſche Cont.-Gad. 12 174,00 anp. St. 4 do. ab 5 100,506 Glauziger Pprfabr. 2 73,50b G Dkverſe alle 3Z31 2do. B. an he do. oſtbahn I. m. 5 176,50b; Greppiner Werke 4 386,00B do. 490 bis 1. 4. 87. 4

a Gruſon- Wert. I137,256Gebaner-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.
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